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Jonathan Zenneck 15.4.1871 bis 9.4.1959 
Von W. lVIEISSNER, :\1ünchen 

Nach einem Krankenlager von nur einigen 'Wochen 
in einem lVIünchener Krankenhaus ist ZEN:\ECK eine 
Woche vor seinem 88. Geburtstag sanft entschlafen. 
Seitdem im Kriege seine Schwabinger Mietwohnung 
unbewohnbar wurde, wohnte er mit seiner Gattin und 
bald auch mit der Familie seiner ebenfalls ausgebomb­
ten Tochter in seinem Althegnenberger Sommerhaus, 
etwa 40 km vor München, nach Augsburg zu. Obwohl 
allmählich stark gehbehindert, hat ZEN NECK bis zu 
seiner letzten Erkrankung noch ständig am physi­
kalischen und gesellschaftlichen Leben teilgenommen, 
wobei ihm seine Gattin eine überaus treu und sorg­
same Begleiterin überall hin war. 

Wohl kein anderer Physiker ist jemals so vielen 
vertraut gewesen und von so vielen verehrt worden 
wie ZENNECK. Das lag daran, daß er nicht nur ein 
bedeu tender Physiker und besonders redegewandter 
Hochschullehrer war, sondern auch eine besonders 
hochstehende Persönlichkeit voll menschlicher Größe 
und vVahrhaftigkL:it und voll Teilnahllll' und Einsatz­
fähigkeit bei allen nil" .\.llgemf'inheit bnrdfennen 
Fragen. Hinzu kam sein nie versagr-nJer Frohsinn 
und sein nie versiegender witziger Humor. Von letz­
terem gab er noch bei der groß angelegten Feier seines 
80. Geburtstages im Deutschen Museum eine allge­
meine Heiterkeit erregende Probe, als er bei seiner 
immer noch äußerst lebendigen Ansprache unter 
anderem etwa sagte: "Mein Vater war ein vorsichtiger, 
weitschauender Mann. Er gab mir die Vornamen 
"'"ilhelm, Adolf und Jonathan." - Und weder der ver­
lorene Krieg Wilhelms Ir., in dem ZENNECK selbst 
viel Schweres durchmachte, noch die furchtbare Zeit 
Adolf Hitlers und des zweiten Weltkrieges, die ihn 
noch viel Schwereres erleben ließ, konnte seinen Le­
bensmut brechen noch seine Tatkraft vermindern. 

Ein Glanzpunkt in der Zeit seit seinem 80. Ge­
burtstag war für ZEN NECK, als ihm 1956 in einem 
fektlichen Raum des Deutschen Museums der Siemens­
Ring, eine ganz seltene Auszeichnung, unter Anwesen­
heit des ältesten Enkels von Werner von SIEMENS, 
Dr. HERMANN VON SIEMENS, und von Verwandten, 
Freunden und Verehrern überreicht wurde. An 
Hand von Lichtbildern und mit \\'orten ließ d;) 
GEORG Joos - der uns nun au rh schon, und Cl' viel 
zu früh, für immer verlieB -', ZE:'iNFLKS Nachfolf'T 
an der Technischen Hochschule Münrhr;n und sein ~Vlit­
arbeiter im Deutschen Nluseum, das L"ben ZEN "lECK::> 
an uns vorübergleiten : Seim' Jugend im väb'rlichen, 
schwäbischen Pfarrhaus in Rupp''ftshofen, spine. \.u"­
bildungszeit im schwälJischen Seminar und im Tübinger 
Stift, seine wissrnschaftlichi' Tätigkeit als Zoologe, 
z. B. im Londol1er 1\ational History Museum, s,·in 
Übergang zur Physik als .\.ssistc·nt von FU<DIJ\"ND 
BRAI'N in Straßburg, seine VnsudlP dn drahtlosen 
Nachrichtenübertragung- übl'r uas 'Illeer hinweg - für 
die ihm schon bri Lebzriit'n rin Drnkmal g('sdzt 
wurde - -, seine erst<- Danziger Zeit als Extraordinarius, 

die Zeit als Ordinarius in Braunschweig, wo er hei­
ratde, die Zeit technisrher Tätigkeit als leitender 
Angestellter der Badischen Andin- und Sodafabrik bei 
den norwrgi:;chrn, gewaltigen \Vasserkräften und im 
Ludwig~hafencr Laboratorium, die übersiedlung zur 
Technisrhen Hochschuk München, die Hauptmanns­
zeit im ersten Weltkrit'g, die befohlene, heimliche Über­
fahrt mit l;ERDlNA'-<D BRAUN nach USA zur Funk­
station Sayville, die durch ZENNECKS Lebenskunst 
erträglich gestaltete Internierungszeit nach dem Ein­
treten der USA in den Weltkrieg, die Rückk hr nach 
München zu Frau und Kindern, der Neubau des Physi­
kalischen Instituts der Hochschule - mit der neu er­
fundenen Schreibprojektion "Belsazar" -, die Zu­
sammenarbeit mit OSCAR VON lVIILLER im Deutschen 
Museum und die Leitung desselben nach MILLERS Tod, 
die Verdrängung vom Lehrstuhl der Hochschule durch 
die Nationalsozialisten, die Zerstörungen im zweiten 
Weltkrieg in der Hochschule und im Deutschen 
:Vlusl'um, nie .\.ufbauarh('it im Df'utschen .Yluseum 
nach Kril'gsende unu späler die Grünuung des Ver­
bandrs physikalischer Gesdbchaften und dir Leitung 
desselben, ZENNECK als Akademiemitglied und Klas­
sensekretär - aber auch ZENNECK als Skiläufer, 
Reiter, Jäger, Fischer und Maler von Aquarellen und 
Temperabildern. 

Die wissenschaftliche Lebensarbeit ZENNECKs und 
seine Bedeutung als Hochschullehrer, besonders sein 
großer Anteil an der Entwicklung der Nachrichten­
übertragung durch elektrische Wellen und an der 
Ionosphärenforschung, ist beim 80. Geburtstag ZEN­
NECKS in verschiedenen Veröffentlichungen dargelegt 
worden, besonders in dem ausführlichen Artikel von 
G. Joos in der Zeitschrift für angewandte Physik 
[Bd. 3, S. 81 (1951)]. Kaum eingegangen ist dabei 
auf die vielen großen Auszeichnungen, die ZENNECK 
zuteil wurden. Das lag ganz in ZENNECKS Sinn, der 
auf solche Dinge nie Wert legte. Trug er doch auch 
bei offiziellen Festlichkeiten der Hochschule und der 
Akademie der Wissenschaften nie einen Orden, ja 
nicht einmal ein Ordensabzeichen im Knopfloch. Jetzt 
aber ist es wohl an der Zeit, auch auf diese Äußerlich­
keiten als Zeichen der ungemein großen Anerkennung 
hinzuweisen, die ZENNECK zuteil wurde. Eine solche 
war es, und nicht nur eine äußere, als die Hochschule 
ZENNECK 1925 bis 1927 zu ihrem Rektor wählte. Dif' 
Technische Hochschule Dresden vrrlieh ihm den 
Dr.-Ing. E. h., die Technischen Hochschukn Stuttgart 
und Karlsruhe und auch sein Geburtsort Ruppertshofen 
ernannten ihn zu ihrem Ehrenbürgpr. Er war Ehren­
mitglied und Ehrenpräsident des Deutschen }Iuseums, 
Ellfrnmitglied des Verbandrs Drubchrr Physikalischer 
Gl'.-il'lbchaften und dl'-i YDE, Inhaber der Ehren­
medaille des Institute of H.adio-Engineers, dpr Goethe­
Il'ff,dai lle , der Gauß-Weber-Gedenkmünze der Göttin­
gr[ Universität, uer Grashof-Gedrnkmünze des VDI, 
drr goldenen Ehn'nmünzE' der Stadt München, des 
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Großkreuzes des \'erdienstordens der Bundesrepublik, 
des goldenen Ringes des Deutschen Museums und 
- wie schon oben betont - des Siemens-Ringes. 

So viele Auszeichnungen werden wohl nur dem 
zuteil, der nicht nur in seinem Arbeitsgebiet durch 
hervorragende Leistungen als lpuchtendes Beispiel vor­
angeht, sondern auch auf weite Kreise und nach vielen 
Seiten hin durch Wort und Tat erfolgreich wirkt. Bei 
ZEN NECK aber kam noch hinzu seine mit großer Be­
scheidenheit verbundene unbeugsame Charakterfestig­
keit, seine nie versagende Hilfsberpitschaft sowie sein 

schon einleitend erwähnter, durch seine nie ver­
leugnde Mundart noch betonter schwäbischer Humor. 

Wer aber ZENNECK und seiner Familie nähertreten 
konnte, der weiß auch, wie sehr er an Frau, Kindern 
und Enkelkindern hing. Das zeigte sich besonders 
auch, als sein zweiter Sohn, der ihm in vielem ähnelte, 
im zweiten Weltkrieg fiel. Srhwer traf ihn dieser Schlag 
und schwer nur überwand er ihn. - Den lieben, ge­
raden Menschen ZE~)iECK werden seine Familienange­
hörigen und seine Freunde ebensowenig vergessen wie 
die Fachgenossen den Wissenschaftler ZENNECK. 
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